
VON ROLF BIRKHOLZ

¥ Gütersloh. War die Sonne
schuld, waren sie heiser oder
hatten die Hunde auf dem Hof
Kruse gelernt, dass der Kraft-
aufwand des Bellens nicht
lohnte, die Invasion vor einem
Jahr schließlich auch kein
Grund zur Aufregung gewesen
war. Sie dösten jedenfalls
schlapp im Zwinger, als am Wo-
chenende an ihnen vorbei wie-
der Tausende Besucher auf
dem Anwesen am Reiherbach
eine „Zeitreise in die Epochen
des Mittelalters“ antraten, wie
es im erweiterten Untertitel
von „Anno 1280“ hieß.

Umso aufmerksamer pilger-
ten die Gäste über den Mittelal-
terparcours mit knapp 50 Ver-
kaufs- und Versorgungsstän-
den, den Arbeitsstätten der
Handwerker und den Zelten der
Freizeitritter und sonstigen
hobbymäßig jener Epoche Ver-
bundenen. Das Motto „Anno
1280“, repräsentiert durch die
historische Figur Otto III., Graf
von Ravensberg, blieb zwar
nach dem ersten Markt im vori-
gen Jahr erhalten. Es erinnert an
eine Zeitmarke, da etwa der
große Theologe Thomas von
Aquin gerade sechs Jahre tot
und der als Dichter ebenso be-
deutende Dante Alighieri gerade
15 war.

Doch habe man im Sinne ei-
ner kulturhistorischen Zeitwan-
derung auch früheres und späte-
resMittelalter einbezogen, erläu-
tere Veranstalter Norbert Mor-
kes. So fanden sich unter den
350 Aktiven zum Beispiel auch
Wikinger und Landsknechte.
Im grünen „Gewand des Guts-
herrn“ mischte sich der Organi-
sator selbst unter das Volk, wäh-
rend Bürgermeisterin Maria Un-
ger am Freitagabend auf einem
Pferd eingeritten war, um das
bunte Treiben in Isselhorst zu er-
öffnen, genau im südlichsten
Zipfel der einstigen Grafschaft
Ravensberg.

Etwas schärfer geritten wurde
bei den Turnieren der „Ritter
der Europäischen Kronen“, ei-
ner der Hauptattraktionen der
Veranstaltung. Vier Männer der
Truppe mit dem asiatischen Na-
men Mandschur Tengri („Gro-
ßer Geist“) trabten, von einem
Herold angekündigt, in voller
Montur ins Turnier-Geviert.

Wilhelm von Leißnig, der
„Sachse des Bösen“, hatte Hein-
rich,den Sohn Ottos vonRavens-
berg, beleidigt. So forderte der
Jüngling den Fiesling zum
Kampf. Mit von der Partie der
französische Comte de Vallois
und - als komische Nummer -
Karl von Cottbus, genannt „Der
vor den Schrank Gelaufene“,
weil er stets mit sträflich offe-
nem Visier kämpft.

Es galt, im Wettkampf Ringe
oder „Schafsköpfe“ zu stechen,

Äxte zu werfen und endlich, im
„hohen Gestech“, Mann gegen
Mann anzutreten. Abschlie-
ßend sprengten sie „Bonanza“
-artig zu viert durch eine Feuer-
wand. Das kann man nicht mit
jedem Pferd machen“, meinte
Volker Schäfer (Wilhelm von
Leißnig) und wusste auch, dass
die Tiere seiner Truppe, die in
dem Spielfilm „Die Päpstin“ bei
Reiter-Stunts mitgewirkt hatte,
auf dem schattenlosen,am Sams-
tagnachmittag von mehreren
hundert Schaulustigen umstan-
denen Turnierfeld Schwerarbeit
zu leisten hatten.

Natürlich war es eine einge-
übte Show, was wohl eine ange-
messene Übersetzungdes lateini-
schen Spectaculum ist, das wie-
derum auch für den ganzen
Markt stehen konnte. Der sollte

nicht puristisch sein, gleichwohl
(mit dem Titel eines bekannten
Sachbuchs von Arno Borst) das
Interesse an „Lebensformen im
Mittelalter“ bedienen und we-
cken.

Es war ein rustikaler Gegen-
pol zu Sciencefiction: mit bet-
telnden Kindern („Gehabt Euch
wohl“), „Goldrandtalern“ und
„Eurolingen“ als Zahlungsmit-
teln, mit Musik und Gaukelei,
Bogenschießkunde, Ketten-
schürzen als ritterlicher „Unter-
wäsche“, einem Ochsen am
Spieß, Falaffel-Tasche von „Ve-
getarix“ und Pottasche zum Rei-
nigen von Töpfen. Das ließ zwar
keinen Hund im Käfig aufhor-
chen, löste aber viele Leute für
ein paar unterhaltsame, viel-
leicht anregende Stunden aus
der Gegenwartsfixiertheit.

¥ Gütersloh. Am Dienstag, 8. Juni, halten der Gütersloher Arzt
Jens Keisinger und die Ernährungsberaterin Ingrid Schrader um 19
Uhr im Parkhotel einen Vortrag zum Thema „intelligente Ernäh-
rung“. Die Zuhörer erfahren, wie sie mit einfachen Mitteln ihre Ge-
sundheit erhalten und Heilungsprozesse unterstützen können.
Dies gilt vor allem für Lebensmittel-Unverträglichkeiten.

¥ Gütersloh (upo). Ein Wieder-
sehen bei Kaffee und Hundeku-
chen feierten am Samstag zwölf
Herrchen und Frauchen mit ih-
ren gut einjährigen Vierbeinern
im Gütersloher Tierheim. Die
Hunde waren vor einem Jahr be-
schlagnahmt worden, nachdem
Zollbeamte sie in einem letti-
schen Lkw entdeckt hatten.

Ein Mops, sechs Boxer und
acht Französische Bulldoggen
überlebten den Transport, neun
Tiere starben kurz darauf an ei-
ner Virusinfektion. Die Reso-
nanz in der Bevölkerung war
überwältigend, rund 150 Interes-
senten kamen in die engere Aus-
wahl, am Ende fanden sich 15
neue Besitzer für die Tiere. Un-
ter ihnen war auch Monica
Cane. Die Langenbergerin hatte
ebenfalls einsder Tierezu sich ge-
nommen und war nun die Initia-
torin des großen Wiedersehens.

„Ich freue mich, dass so viele
meiner Einladung gefolgt sind“,
sagte Monica Cane. Von den ur-

sprünglich24 Hundewelpen hat-
ten 15 die Virusinfektion über-
standen, nach einem Zwischen-
aufenthalt im Gütersloher Tier-
heimfanden die vierbis acht Wo-
chen alten Welpen neue Herr-

chenund Frauchen. „Ich war ein-
fach neugierig, was aus den ande-
ren Hunden geworden ist“, be-
gründete Cane ihr Interesse an
solch einem Treffen.

Neben den Hundebesitzern

aus der näheren Umgebung und
denen mit einer etwas längeren
Anreise, wie etwa Siegen und Ha-
meln, waren auch Gabriele Geis-
ler und Stefan Meyer aus Wedel
bei Hamburg nach Gütersloh ge-
kommen. „Wir waren durch die
Nachrichtensendung eines pri-
vaten TV-Senders auf den Fall
aufmerksam geworden“, sagte
Geisler.

Da ihr Boxerrüde acht Mo-
nate zuvor verstorben war, inte-
ressierte sich Geisler ganz beson-
ders für den einzigen Boxerrü-
den innerhalb der Welpen-
gruppe. „Drei Tage später war
mein Goldstück Yanto bei mir.
Er ist treu, anhänglich und gar
nicht bösartig. Ich habe ihn so-
fort in mein Herz geschlossen“,
sagte Geisler. Für die Rentnerin
ist es bereits der fünfte Boxer
und dass, obwohl sie anfangs gar
nichts für diese Rasse übrig
hatte. „Mein erster Boxer Schibo
hat mich damals oft gegen mei-
nen Ex-Mann verteidigt, das hat

meine Liebe zu den Hunden ge-
weckt“, sagte Geisler.

Fabian Erich aus Schloss
Holte hat gemeinsam mit seiner
FreundinLindaWassmuth eben-
falls eine Französische Bull-
dogge aufgenommen. Susanne
Wassmuth, die Mutter seiner
Freundin, hatte die Idee dazu ge-
habt. Ihr Mops Percy stammt
ebenfalls aus einer fünf Jahre zu-
rückliegenden Konfiszierung
durch den Zoll. Seit dem vergan-
genen Sommer leistet die Bull-
dogge Fergie nun dem 14-jähri-
gen Labrador Barney Gesell-
schaft. „Die beiden sind die bes-
ten Hunde der Welt. Fergie hat
sich superschnell eingelebt“,
sagte Erich.

Gemeinsam tauschten die
Hundeliebhaber sich über ihre
Tiere aus und saßen gemütlich
beisammen. Der Kontakt wird
im Zeitalter von E-Mail und
Handy sicherlich noch bestehen
bleiben, möglicherweise trifft
man sich im Juni 2011 wieder.

¥ Gütersloh. Ein defektes Fernsehgerät löste am Freitag gegen 22
Uhr einene Brand in einem Mehrfamilienhaus an der Strotheide
aus. Nachdem alle Bewohner das Haus unverletzt verlassen konn-
ten, betraten Einsatzkräfte mit schweren Atemschutzgeräten die
mit Ruß und Qualm gefüllte Wohnung. Der Brand des Fernsehers
konnte relativ schnell gelöscht werden. Die Räumlichkeiten waren
allerdings durch Ruß und Hitzeentwicklung derart in Mitleiden-
schaft gezogen worden, dass sie für geraume Zeit unbewohnbar
sind. Es entstand Sachschaden in Höhe von zirka 30.000 Euro.

¥ Die Auseinandersetzungen
zwischen Papst und Kaiser, die
Kreuzzüge, Ordensgründun-
gen, großen theologischen Ent-
würfe, Dombauten: das Mittel-
alter war vom Christentum
durchdrungen. Die Religiosi-
tät der Menschen war, für heu-
tige Begriffe, so irritierend
selbstverständlich wie gegen-
wärtig vielleicht nur im Islam.
Daher konnte man bei „Anno
1280“ dieses Element vermis-
sen.

Laut Marktvogt Martin Gott
war Bruder Orakulus, „der be-
rühmteste Ablassprediger des
Mittelalters“, krankheitsbe-

dingt verhindert. So vertraten
allein die Templer, die einst
das ritterliche und das mön-
chische Ideal zu verbinden
suchten, diese Grundfarbe ei-
ner Epoche, die sich, nach dem
Historiker Arno Borst, „als
Übergang“ verstand „von
Christi Kreuzestod bis zu sei-
ner Wiederkehr am Jüngsten
Tag.“ Hier stellten sich, wenn
es denn darum gehen sollte,
wohl die eigentlichen Fragen
nach der Authentizität einer
solchen Veranstaltung. (rb)

IntelligenteErnährunghältgesund

Vierjähriger treibt
reglos im Freibad

FernseherlöstWohnungsbrandaus

Präzisionarbeit vom Pferderücken: Bevor Wilhelm von Leißnig, der „Sachse des Bösen“ im Turnier um sein Leben und seine Ehre kämpfen musste,
demonstriertederschwarzeRitterseineGenauigkeit imUmgangmitderLanze. FOTOS-RAIMUND VORNBÄUMEN

MehrFotosvomTurnierderRitterbei„Anno1280“unterwww.nw-news.de/fotos

Gemeuchelt: Knappen gaben
dem bösen Ritter aus Sachsen den
Rest.

Im Kreis der Macht: Veranstalter Nobby Morkes (r.) posiert mit Otto
III., Graf von Ravensberg, dessen Vogt und der holden Jungfer, um deret-
willendieRittersichschlugen.

Z W I S C H E N R U F
Der Mönch war krank

Gerüstet: Mike Schwiderski hat
schwer zu tragen. Der Beidhänder
wird ihm gereicht.

¥ Gütersloh (ei). Im dritten
Jahr nacheinander mussten die
Feuerwehrleute des Löschzuges
Spexard während ihres Feuer-
wehrfestes auf dem Festplatz Lu-
kasstraße zu einem schweren
Verkehrsunfall ausrücken. Auf
der Straße Am Hüttenbrink war
um 3.38 Uhr ein 28-Jähriger
Mercedes-Fahrer gegen einen
Baum geprallt und in dem
Wrack eingeklemmt worden.
Mit lebensgefährlichen Kopfver-
letzungen musste er in die Spezi-
alklinik „Gilead I.“ eingeliefert
werden.

Der Mann war mit der Limou-
sine auf der Straße Am Hütten-
brink Richtung Spexarder
Straße unterwegs, als er in Höhe
der Zufahrt zu den Hausnum-
mern 118-124 aus bislang unge-
klärter Ursache nach links von
der Straße abkam und gegen
eine Birke geprallt. Durch die
Wucht des Aufpralls wurde der
Mann in dem Wrack einge-
klemmt und musste von der Feu-
erwehr (Löschzug Spexard und

hauptamtliche Wache Güters-
loh) befreit werden. Die Straße
blieb für die Dauer der Rettungs-
arbeiten und der Unfallauf-
nahme voll gesperrt. Da der Fah-
rer offenbar unter Alkoholein-
wirkung stand, wurde ihm eine
Blutprobe entnommen. Zu-
nächst wurde noch ein zweiter
Insasse gesucht, weil in der Nähe
der Unfallstelle ein blutver-
schmierter Verband gefunden
wurde. Trotz intensiver Suche
in der näheren Umgebung
wurde niemand gefunden, der
Fahrer hatte weiterhin angege-
ben, allein im Auto gesessen zu
haben. An dem älteren Merce-
des entstand Totalschaden
(4.000 Euro). Vor zwei Jahren
starben zwei junge Männer we-
nige hundert Meter entfernt an
der Bruder-Konrad-Straße in
Höhe der Kirche, letztes Jahr ver-
unglückten Spieler des Sportver-
eins an der Kreuzung Bruder-
Konrad-Straße/ Neuenkirche-
ner Straße, drei von ihnen wur-
den verletzt.

Rauchschwaden hängen
überBalkonen,undTerras-

sen . Der unverkennbare Ge-
ruch glühender Kohlen lässt
Unkundige vermuten, der
Deutsche verhütet sein Erz im
eigenen Garten. Eingeweihte
wissen, dass ein Instinkt vor al-
lem den Manne treibt, bei stei-
genden Außentemperaturen
sein Fleisch auf offenem Feuer
zu garen. „Grillen“ heißt der
Euphemismus, mit dem die
Jünger der Holzkohle ihrem ar-
chaischen Tun eine zivilisatori-
sche Note verpassen wollen. In-
dustrie und Baumärkte kön-
nen sich noch so viel Mühe ge-
ben, Geräte bereit zu stellen,
die es in ihrer Komplexität mit
einer ganzen Einbauküche auf-

nehmen können; das Prinzip
hat sich seit der Steinzeit nicht
verändert: Fleisch brät über
Feuer. Günter hat nie verstan-
den, wie erwachsene Men-
schen auf die Idee kommen
können, an den heißesten Ta-
gen eines Jahres ein rituelles
Feuer zu entzünden und sich
bei 30 Grad im Schatten ange-
kokelte Cholesterinbomben
mit Tomatenketchup erträgli-
cher zu gestalten. Dass jene, die
triefenden Bauchspeck und
krosse Bratriemen mit Unmen-
gen eiskalten Bieres runterspü-
len, sich ihr anschließendes Un-
wohlsein damit erklären, dass
sie die Hitze nicht vertrügen ,
lässt in perplex zurück, den

Günter

ImGaloppinsMittelalter
Otto III., Graf von Ravensberg, lädt zum Turnier und Tausende kommen

Mit Schere und Spreitzer: Die Feuerwehr musste das Dach des Merce-
des abnehmen, um den 28-Jährigen zu befreien. FOTO: ANDREAS EICKHOFF

guetersloh@
ihr-kommentar.de

AnderLeinezurParty
Herrchen und Frauchen trafen sich mit ihren vom Zoll befreiten Schützlingen im Tierheim

¥ Ahaus/ Gütersloh (lnw). Ein vier Jahre alter Junge aus Gütersloh
ist im Nichtschwimmerbecken eines Schwimmbads in Ahaus
(Kreis Borken) beinahe ertrunken. Ein Badegast fand den Jungen
am Samstag leblos im Wasser, zog ihn heraus und reanimierte ihn,
wie die Polizei mitteilte. Das Kind, das bei Verwandten zu Besuch
war, wurde mit einem Rettungshubschrauber in eine Spezialklinik
gebracht. Es schwebt laut Polizei in Lebensgefahr.

Erfolgreiche Vermittlung: Susanne Wassmuth aus Schloss Holte
brachte ihren zukünftigen Schwiegersohn Fabian Erich und Tochter
Linda Wassmuth (v.r.) auf die Idee, für den 14-jährigen Labrador
(links) einen Spielgefährten zu suchen.

SchwerVerletztenaus
Mercedesbefreit

Wehr rettet angetrunkenen Unfall-Fahrer
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